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der zwar scheiterte, bei dem aber eines der vier Krematorien zerstört wurde. Richter Benjamin ... hätte die Bewacher auf eine große Probe gestellt. Nachdem. 
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Materialien zum Drokumentation „Erscheinungsform Mensch – Adolf Eichmann“



Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann. Materialien zu einer Filmdokumentation von Rolf Defrank



www.politische-bildung.nrw.de



Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann Ein Film von Rolf Defrank Mitwirkende: Simon Wiesenthal, Isser Harel, Avner Less, Dr. Zwi Wohlstein, Israel Gutman, Rivka Kuper, Noah Zabludowitz, Johanaan Zabludowitz, Rivka Joselewska, Gideon Hausner, Gabriel Bach, Benjamin Halevi, David Franko, Shlomo Kulcsar, Colin Robin Kamera: Michael Ep Ton: Francis Quinton Schnitt: Jutta Klamm Aufnahmeleitung: Yael Ben-Mosche Redaktion: Peter Schulze-Rohr Gesamtleitung: Ottokar Runze Eine Produktion der aurora television in Zusammenarbeit mit Manfred Korytowski Deutschland 1978/79



107 Minuten



„Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann“ ist eine erschütternde Dokumentation, die die Zeit des Holocaust lebendig werden lässt und Einblick in die Gedankenwelt des Organisators dieses Verbrechens verschafft: Adolf Eichmann. Die Dokumentation kontrastiert Eichmanns Aussagen und Erinnerungen – im Originalton dokumentiert – direkt mit denen von Holocaustüberlebenden. Das Bild um Person und Verbrechen wird abgerundet durch die vielen Zeitzeugen, die entweder an der Festnahme von Eichmann oder dem sich anschließenden Prozess beteiligt waren – etwa die betreuenden Ärzte und Psychologen, die Wärter und Polizeikräfte bis zum Verhörleiter, dem Staatsanwalt und dem Richter des Prozesses. Der Film „Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann“ wird von der Landeszentrale für politische Bildung NordrheinWestfalen erstmals als digitales Bildungsmedium zur Verfügung gestellt. Der Film wurde vor über 30 Jahren gedreht, sein Erzählrhythmus ist anders, als Zuschauer dies von heutigen Dokumentationen gewohnt sind – langsam und sehr sorgfältig. Die folgenden Materialien erleichtern deshalb die Orientierung innerhalb des Films und damit auch seinen Einsatz zu Bildungszwecken. Sie bestehen aus: 1. einer Szenenübersicht, um einzelne Teile der Dokumentation direkt aufsuchen zu können (S. 3–4); 2. einem detaillierten inhaltlichen Protokoll (S. 5–18); 3. einer vollständigen Transkription der Interviewpassagen mit dem Zeitzeugen Noah Zabludowitz – einem Auschwitz-Überlebenden, der mit emotionaler Wucht von den Erfahrungen in diesem Lager erzählt; leider sind seine Passagen bei der Filmerstellung nicht untertitelt worden, obwohl er ein sehr stark jiddisch eingefärbtes Deutsch spricht, das teilweise sehr schwer verständlich ist (S. 19–24).
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1. Szenenübersicht 0:00



Anfangstitel



1:07



Suche & Festnahme Suche nach Eichmann, Festnahme und Transport nach Israel.



8:16



Eichmann in Israel Beschreibung von Eichmanns Haftbedingungen und des Verhörs, das 275 Stunden dauern sollte.



12:47



Vorgeschichte Abwechselnd erzählen Eichmann (O-Töne aus dem Verhör) und der für sein Verhör zuständige Polizeihauptmann Avner Less von Kindheit und Jugend, Schulausbildung und weiteren Entwicklungen. Avner Less emigrierte 1933 nach Frankreich, 1938 nach Palästina; Eichmann schildert die Anfänge seiner Politisierung und den Eintritt in die SS im April 1932.



20:25



Karriere und Persönlichkeitsbild Eichmanns Eichmann erzählt, wie er über Heydrich vom Befehl des Führers zur „physischen Vernichtung der Juden“ erfahren hat, stellt sich selbst jedoch nur als „Rädchen im Getriebe“ dar. Ein SS-Bericht bezeichnet ihn demgegenüber als bedingungslosen Nationalsozialisten; seine Bewacher und Ärzte in Israel erleben ihn als ängstlichen, manchmal sentimentalen, aber keinesfalls schuldbewussten, insgesamt erschreckend normalen Menschen.



34:07



Die „Evakuierung“ Eichmann schildert seine Rolle bei der Judenvernichtung als die eines bloßen Organisators einer „Evakuierung“; dies wird mit dokumentarischen Bildern aus den Konzentrationslagern kontrastiert. Als Eichmann nachgewiesen wird, er habe Erschießungen veranlasst, verstrickt er sich in widersprüchliche Aussagen. Während er schildert, dass selbst Leute wie Heinrich Himmler die Zustände in Auschwitz kaum aushalten konnten, wird er andererseits in Aufzeichnungen des Lagerkommandanten Höß als rastloser 30-Jähriger geschildert, der von der „Endlösung“ besessen war.



41:49



Die Auschwitz-Überlebenden, Teil 1: Die Deportation Die Überlebenden Noah Zabludowitz und Rivka Kuper erzählen unabhängig voneinander von ihrer Kindheit und Jugend, dem Leben im Ghetto und ihrer Deportation nach Auschwitz.



50:12



Eichmanns Rolle im Holocaust Eichmann schildert, wie er bei Erschießungen anwesend war. Sein Verhörleiter vermutet hinter diesen Schilderungen vorgetäuschte Ehrlichkeit, um anderes überzeugender leugnen zu können; Eichmann wird mit den Worten „100 Tote sind eine Katastrophe, eine Million Tote sind eine Statistik“ zitiert. Generalstaatsanwalt Bach schildert, wie Eichmann seiner Ansicht nach zunächst nur aus Karrieregründen ins „Judenreferat“ eingetreten, mit zunehmender Dauer jedoch immer besessener und fanatischer geworden sei.
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1:02:06 Die Auschwitz-Überlebenden, Teil 2: Misshandlungen, Zwangsarbeit und Tod Noah Zabludowitz und Rivka Kuper erzählen von Selektionen, schwerer Zwangsarbeit, Misshandlungen, Krankheit und Tod im Lager AuschwitzBirkenau. 1:10:22 Eichmann und die Vergasungsanlage Eichmann schildert, wie er zum ersten Mal mit Vergasungsanlagen zu tun hatte. 1:15:49 Die Auschwitz-Überlebenden, Teil 3: Gefangenenaufstand Zabludowitz und Kuper erzählen von der Vorbereitung und Durchführung des Gefangenenaufstands im Lager Auschwitz-Birkenau im Oktober 1944, der zwar scheiterte, bei dem aber eines der vier Krematorien zerstört wurde. Richter Benjamin Halevi verleiht seiner Verwunderung darüber Ausdruck, wie hochrangige SS-Leute ihre Mordtaten und ihr gewöhnliches Privatleben miteinander vereinbaren konnten. 1:25:32 Die Auschwitz-Überlebenden, Teil 4: Die gesamte Familie – vor ihren Augen erschossen Die Überlebende Rivka Joselewska schildert, wie vor ihren Augen ihre gesamte Familie – Vater, Mutter, Schwester und ihr eigenes Kind – erschossen wurde und wie sie selbst die Erschießung schwer verwundet überlebt hat. Staatsanwalt Gabriel Bach schildert danach das Erlebnis eines der Gerichtszeugen, der mitsamt seiner Familie unter Vorspiegelung falscher Tatsachen nach Auschwitz gelockt worden war – das Konzentrationslager war ihm als Erholungsziel dargestellt worden. 1:36:30 Deutsche Dokumente: trocken und kaltherzig Richter Halevi schildert, wie ihn die Trockenheit und Präzision der offiziellen deutschen Dokumente zur Judenvernichtung erschüttern. Eichmann muss einer halb öffentlichen Vorführung von Dokumentaraufnahmen aus den Vernichtungslagern beiwohnen und zeigt erst gegen Ende eine Regung – als er sich darüber beschwert, im falschen Anzug vor die anwesenden Journalisten treten zu müssen. 1:42:10 Abschluss Dokumentarische Materialien zeigen halb tote, fast auf ihr Skelett abgemagerte Häftlinge und die Massenbeerdigung von Häftlingsleichen. Diesen Bildern folgt Simon Wiesenthal, der eine Begegnung mit Eichmanns Sohn schildert, den er nicht für die Verbrechen seines Vaters verantwortlich macht. 1:45:19 Schlusstitel 1:46:54 Ende
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2. Protokoll Dieses Protokoll markiert in der Spalte „Zeitzeuge/Bild“ die Passagen, in denen bei fremdsprachigen Interviewpartnern eine deutsche Übersetzung eingesprochen wurde, mit dem Kürzel „OmVO“ – „Original mit Voice Over“. Bei den zum Teil nicht leicht verständlichen Passagen mit dem wichtigen Zeitzeugen Noah Zabludowitz fehlt eine eingesprochene deutsche Übersetzung. Sie sind deshalb im dritten Teil dieses Dokuments (ab S. 19) vollständig transkribiert und – wo notwendig – übersetzt wiedergegeben. Zeitpunkt



Zeitzeuge/Bild



0:00



Vortitel der Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen



0:12



Rolltitel



Inhalt



Dieser Film ist kein Bericht über Konzentrations- oder Vernichtungslager. Er ist der Versuch einer Annäherung an die verkörperte „Banalität des Bösen“, an Adolf Eichmann. Auf der Anklagebank in Jerusalem saß ein Mensch aus Fleisch und Blut. Über ihn berichten Männer, die vor und während des Prozesses mit ihm zu tun hatten: Ärzte, Richter, Staatsanwälte, Polizeioffiziere. Über das, was Eichmann mit Menschen gemacht hat, sprechen Überlebende aus Auschwitz. Was Eichmann dazu zu sagen hatte, hören wir von ihm selbst.



0:49



Standtitel



„Erscheinungsform Mensch“: Adolf Eichmann



0:59



Standtitel



Ein Film von Rolf Defrank



1:07



Standbilder – Brief von Eichmann, Fotografien von Eichmann



Off-Ton: Sprecher liest Beginn der Memoiren von Eichmann vor, die er 1960 schrieb.



1:38



Simon Wiesenthal



Wiesenthal erzählt von der Schwierigkeit, im Rahmen der Suche nach Eichmann Fotos von ihm zu bekommen, weil dieser sich gegen Fotoaufnahmen sperrte, und wie er ein Foto über die Suche bei Eichmanns „Weiberbekanntschaften“ beschaffen konnte; „wir suchten kein Phantom mehr …“.



3:59



Isser Harel, ehem. Geheimdienstchef (hebräisches OmVO)



Harel erzählt, wie er und seine Leute in Argentinien nach Eichmann fahndeten und wie aufwendig und anstrengend sich das gestaltete. Ärzte und Bewacher hatten nach der Gefangennahme Widerwillen, Eichmann zu versorgen und zu verpflegen, da er der Mann war, der für das größte Verbrechen in der Geschichte verantwortlich war. Eichmann habe nach seiner Festnahme angegeben,
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Hebräisch zu können, die Gebete zu kennen und immer ein Freund der Juden gewesen zu sein. Als Beweis hätte er das wichtige Gebet „Schma Jisrael“ [„Höre Israel“, zentraler Bestandteil der täglichen Morgen- und Abendgebete im jüdischen Glauben. Anm. d. Verf.] in Hebräisch rezitiert. Das hätte die Bewacher auf eine große Probe gestellt. Nachdem sie Eichmann den israelischen Behörden übergeben hatten, hätten sie nichts mehr von ihm wissen wollen. 8:16



Avner Less, ehem. Polizeihauptmann



Less erzählt, wie er 1960 die Nachricht erhielt, dass Eichmann nach Israel gekommen sei und ihm der Prozess gemacht werden sollte. Avner Less sollte das direkte persönliche Verhör Eichmanns durchführen. Er stimmte nach Bedenkzeit zu. Am 29. Mai 1960 saß er ihm das erste Mal gegenüber. Das Verhör dauerte dann 275 Stunden und umfasste schließlich 3.650 protokollierte Seiten.



10:48



Dr. Zwi Wohlstein, Polizeiarzt



Dr. Wohlstein beschreibt, wie er erstmals in Eichmanns Zelle ging und sich ihm vorstellte, wie er seine Betreuung und tägliche Besuche ankündigte, um den Gesundheitszustand Eichmanns zu überwachen. Er schildert seine eigene Aufregung und emotionale Betroffenheit bei diesem ersten Besuch.



11:42



Avner Less



Less beschreibt den Verhörraum sowie die Präsenz und Anordnung von Wachposten – die kein Deutsch konnten. Das Verhör wurde auf Band aufgenommen, um Fehler und Widersprüche zu vermeiden, womit Eichmann einverstanden war.



12:47



Adolf Eichmann (nur Ton; Standbild zeigt dazu Foto von Eichmann)



Eichmann nennt sein Geburtsdatum; er erzählt, dass sein Vater Buchhalter bei einer Straßenbahn- und Elektrizitätsfirma in Solingen war. Er berichtet weiter von seinem Schulbesuch in Solingen sowie davon, dass im Jahre 1913 sein Vater nach Linz an der Donau versetzt wurde und die Familie 1914 nachzog.



13:39



Avner Less



Less beschreibt – analog zu Eichmann – sein eigenes Leben; Geburtsdatum, Schulbesuch in Berlin. Insbesondere seine Zeit in einer Schule in Grunewald beschreibt er als sehr gute Erfahrung, mit „fantastischen“ Lehrern. Less weist darauf hin, dass er bis heute Verbindungen zu seinen ehemaligen Mitschülern unterhält.



14:36



Adolf Eichmann (wie zuvor)



Eichmann erinnert sich an Lehrer und Mitschüler aus seiner Schulzeit; er erzählt dann von seiner Ausbildung auf einer weiterführenden Schule („höhere Staatsgewerbe-Schule“), die er zwei Jahre absolvierte, bevor er von seinem Vater von dieser Schule genommen wurde.



15:40



Avner Less



Less beschreibt, wie er von seinem Vater 1933 nach der „Machtergreifung“ der Nazis von der Schule genommen und in eine Lehre bei einem Transportunternehmen gesteckt wurde. Auch erzählt Less, dass es nach 1933 zu drei bis vier Hausdurchsuchungen bei seiner Familie kam.



16:20



Adolf Eichmann (wie zuvor)



Eichmann erzählt von seinen politischen Anfängen, von Gruppen junger Leute, die unterschiedlichen Richtungen
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angehörten – darunter auch Monarchisten und „nationale Sozialisten“. Er weist darauf hin, dass in seiner Familie nie über Politik gesprochen wurde. 17:15



Avner Less



Less schildert, wie er wegen rassistischer Anfeindungen von seinem Vater aus der Lehre genommen und im September 1933 nach Frankreich geschickt worden war. Dort war er politischer Flüchtling ohne Arbeitserlaubnis, der von Geldsendungen seines Vaters und von illegalen Gelegenheitsarbeiten leben musste – im Alter von 15 oder 16 Jahren. Er erzählt von seiner Mitgliedschaft in einer Jugendbewegung, die Leute auf die Ausreise nach Palästina vorbereitete und in deren Rahmen er auch seine spätere Frau kennenlernte, die er 1936 im Alter von noch unter 20 Jahren heiratete und mit der er im August/September 1938 nach Palästina emigrierte.



19:12



Adolf Eichmann (wie zuvor, jedoch mit einem anderen Eichmann-Foto als Standbild)



Eichmann schildert, wie er bei einer Versammlung der NSDAP in einem Bierkeller von einem Bekannten – Ernst Kaltenbrunner – angesprochen und dazu gedrängt wurde, der SS beizutreten.



20:25



Avner Less



Less spricht nun nicht mehr von sich selbst, sondern von der schnellen Karriere Eichmanns, der sich selbst in der „Judenfrage“ schon früh als „Meister“ bezeichnet habe.



21:10



Adolf Eichmann (wie zuletzt)



Eichmann schildert, wie er zu Heydrich beordert wurde und dieser ihm eröffnete, der Führer habe die physische Vernichtung der Juden befohlen.



22:18



Israel Gutman, Historiker



Gutman erinnert sich, wie damals viele die Deutschen als kulturell hochstehendes, „anständiges“ Volk achteten und Berichte über Verfolgung und Gräueltaten nicht glauben wollten.



23:26



Zwischentitel



Das Beunruhigende an der Person Eichmann’s [sic!] war doch gerade, daß er war wie viele, und daß diese vielen weder pervers noch sadistisch, sondern schrecklich und erschreckend normal waren und sind. Aus „Eichmann in Jerusalem“ von Hannah Arendt.



23:55



Avner Less



Less schildert seine Verwunderung über die Person Eichmann – er habe ein Monster erwartet und einen Menschen wie sich selbst vorgefunden. „Egal, wie jeder andere – ganz normal.“



24:20



Dr. Zwi Wohlstein



Dr. Wohlstein schildert Eichmann als einen Menschen, der nicht wie ein Arier, sondern eher wie ein aus Polen oder Russland stammender Jude ausgesehen habe. Das Einzige, was an ihm markant gewesen sei, seien seine eiskalten Augen gewesen.



25:06



Foto von Adolf Eichmann, auf dem er direkt in die Kamera blickt (ohne Ton)
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25:17



Dr. Zwi Wohlstein



Wohlstein erzählt, wie er Eichmann im Laufe eines Jahres täglich immer wieder gesehen habe.



25:26



Foto mit Wohlstein (li.) und Eichmann (re.) bei Blutdruckprüfung; während das Foto gezeigt wird, läuft der O-Ton Wohlstein weiter.



Wohlstein schildert, wie Eichmann von sich immer als kleines Rädchen im Getriebe gesprochen habe, der immer nur Befehle ausführte.



25:44



Kamera fährt über ein Dokument, das einen Bericht der SS über Eichmann zeigt; ein Sprecher liest wesentliche Passagen des Dokuments vor.



„Rassisches Gesamtbild: nordisch-dinarisch; persönliche Haltung: selbstbewusst; Auftreten und Benehmen in und außer Dienst: korrekt, ohne Tadel. Geldliche Verhältnisse: geordnet. Familienverhältnisse: gut. Allgemeine Charaktereigenschaften: sehr aktiv, kameradschaftlich, zielstrebig. Geistige Frische: ausgeprägt. Auffassungsvermögen: sehr gut. Willenskraft und persönliche Härte: ausgeprägt. Wissen und Bildung: besonders auf dem Sachgebiet sehr gut. Lebensauffassung und Urteilsvermögen: gesund. Besondere Vorzüge und Fähigkeiten: reden, verhandeln, organisieren. SA-Sportabzeichen, Reichssportabzeichen. Weltanschauung – eigenes Wissen: sehr gut. Fähigkeit des Vortragens: sehr gut. Einstellung zur nationalsozialistischen Weltanschauung: bedingungslos.“



26:57



Isser Harel (hebräisches OmVO)



Harel erzählt, wie auf dem Flug, der Eichmann von Argentinien nach Israel brachte, das Benzin knapp wurde. Das hätte Eichmann am meisten von allen Personen beunruhigt. Er habe um sein Leben gefürchtet und deshalb versucht, sich während des Fluges an seine Entführer anzubiedern; er habe erklärt, dass er mit ihnen zusammenarbeiten würde, sie über die Endlösung, über Hitler und die anderen informieren würde – in der Hoffnung, dass sie sein Leben retten würden.



27:34



David Franko, Polizeioffizier (englisches OmVO)



Franko erzählt, dass er diensthabender Offizier in dem Gefängnis war, in dem Eichmann von seiner Verhaftung bis zu seiner Hinrichtung untergebracht war. Er schildert, wie Eichmann Weihnachten des ersten Inhaftierungsjahres fragte, ob er duschen dürfe, und dass er es ihm erlaubt habe.



Außenansichten des Gefängnisses von 27:55 bis 28:07, während der O-Ton David Franko weiterläuft



Er erzählt außerdem, wie Eichmann danach – am gleichen Tag – ein Bild mit einem kleinen Haus auf einem Hügel und mit einem kleinen Weihnachtsbaum gemalt und danach das erste und einzige Mal während der gesamten Haftzeit geweint habe.



29:28



Avner Less



Less erinnert sich an einen Tag, an dem Eichmann bat, eine Erklärung vorlesen zu dürfen. Er habe eingesehen, furchtbare Sachen begangen zu haben; sein Leben und seine Taten müssten eine Warnung für kommende Generationen sein. Am Ende seiner langen Erklärung sei er – Eichmann – von sich selbst zu Tränen gerührt gewesen.



30:09



Dr. Zwi Wohlstein



Wohlstein schildert ein Gespräch mit Eichmann, in dem dieser sich lobend über seinen Psychiater und dessen moderne Methoden geäußert habe – „man könnte gar nicht anders, als die Wahrheit zu sagen“.
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30:38



Dr. Shlomo Kulcsar, Psychiater



Kulcsar berichtet von seiner Untersuchung Eichmanns. Der habe sich sehr kooperativ gezeigt, unter anderem, weil Kulcsar der erste Zivilist gewesen sei, den er während seiner Gefangenschaft getroffen habe, und er, Kulcsar, weder Eichmanns Leib und Leben haben wolle wie der Staatsanwalt noch seine Seele wie der Priester. Eichmann habe sehr frei mit ihm gesprochen.



31:54



Foto von Adolf Eichmann an einem Schreibtisch, vor ihm ein Stapel Bücher. Kein Ton



32:01



Dr. Shlomo Kulcsar



32:28



Foto von Adolf Eichmann, auf dem Rücken auf einem Bett liegend, ein Buch lesend. Kein Ton.



32:44



Dr. Shlomo Kulcsar



Kulscar berichtet, dass er Eichmann gefragt habe, ob er jemals Gewissensbisse gehabt habe. Eichmann überlegte und antwortete dann, zwei- bis dreimal ja – wegen Schulschwänzens.



33:01



Avner Less



Less erzählt, wie ihn Eichmann nach seinen Eltern fragte; Less antwortet Eichmann, dass seine Mutter 1933 an Krebs gestorben sei, und Eichmann seinen Vater 1943 mit dem letzten Deportationszug aus Berlin weg und später nach Auschwitz gebracht habe.



Kulscar beschreibt Eichmanns Persönlichkeit als „abgekapselt und obsessiv, manchmal sogar autistisch“.



Eichmann habe ehrlich bestürzt reagiert – „Herr Hauptmann, das ist ja ganz furchtbar!“ –, ohne die Ironie der Situation und seine Verantwortlichkeit für die Deportation zu realisieren. 34:07



Adolf Eichmann (wie zuvor, neues Bild, Eichmann eine Zigarette rauchend)



Eichmann erklärt sehr bestimmt, dass er nie jemanden getötet habe, auch nie einen Tötungsbefehl oder ein vergleichbares Dokument unterschrieben habe, egal ob es um Juden oder Nichtjuden gegangen sei. Und dass diese Tatsache ihm eine innere Ruhe gebe. Er wisse jedoch, dass er schuldig sei – weil er geholfen habe bei der „Evakuierung“. Dafür sei er auch bereit zu büßen. Eine „innere Beruhigungspille“ sei für ihn gewesen, dass viele der „Leute, die evakuiert wurden“, zum Arbeitseinsatz gebracht worden seien; außerdem habe es eine klare Altersgrenze gegeben. Dass später alles „drüber und drunter“ gegangen wäre, dafür sei er nicht verantwortlich gewesen. Er sei nicht für die Details der Durchführung der „Evakuierung“ zuständig gewesen, sondern nur für die „Durchführung der Befehle von oben“ – dass „evakuiert“ werden solle, für die Transporte und für die Zielstationen.



36:18



Historisches Klammermaterial, ohne Ton



Deportierte an einem Bahnsteig; abgemagerte nackte Menschen beim Appell in einem KZ; Menschen an einem Bahnhof vor Güterwaggons, in die sie einsteigen; Leichenhaufen mit nackten, bis auf die Knochen abgemagerten Menschen; weitere Klammerteile, die immer wieder Deportationsszenen mit Leichenbildern kontrastieren.
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Adolf Eichmann (wie zuvor, neues Bild)
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Befohlen habe alles der Chef der Sicherheitspolizei [zu diesem Zeitpunkt Reinhard Heydrich, Anm. d. Verf.], der wiederum seine Befehle vom Reichsführer SS Himmler gehabt haben müsse. Und Himmler müsse seine „ausdrücklichen Weisungen“ von Hitler gehabt haben. Avner Less fragt im Off (Bild Eichmann bleibt stehen) nach, ob Himmler nicht einen schriftlichen Befehl über die „Endlösung der Judenfrage“ gegeben habe. Eichmann bestreitet, einen solchen schriftlichen Befehl je gesehen zu haben – er wisse nur, dass Heydrich ihm gesagt habe, „der Führer hat die physische Vernichtung der Juden befohlen“.



38:00



Avner Less



Ein Dokument vom 12. September 1941 habe Eichmann bei der Vernehmung aus der Fassung gebracht, erzählt Less. Ein Mitarbeiter notierte zu einem Gespräch über die „Evakuierung“ von 1.200 Juden: „Eichmann schlägt Erschießung vor“. Als Eichmann diese Notiz sah, zitterten seine Hände. Im ersten Moment bestätigte er, das gesagt zu haben; einige Tage später gab er an, der Verfasser habe das wahrscheinlich nur geschrieben, um sich selbst ein Alibi zu geben. Darauf hingewiesen, dass zu diesem Zeitpunkt – 1941 – noch niemand ein Alibi gebraucht habe, gab Eichmann das zu, wiederholte jedoch, dass er sich nicht vorstellen könne, dass er so etwas gutgeheißen hätte.



39:28



Adolf Eichmann (wie zuvor)



Eichmann erzählt von einer Begegnung mit Höß [Kommandant des Konzentrationslager Auschwitz vom Mai 1940 bis November 1943, Anm. d. Verf.]; Höß habe erzählt, dass Himmler in Auschwitz gewesen sei und sich alles genau angesehen habe. Und dass auch ihm, Himmler, in den Knien weich geworden sei. Er, Höß, habe das abfällig gesagt, da er selbst abgehärtet sei. Dies seien Schlachten, die die kommenden Generationen nicht zu schlagen hätten, hätte Himmler dann gesagt, um seine eigene Schwäche vor den Wachleuten zu verbergen.



40:51



Avner Less



Less liest aus Aufzeichnungen von Höß vor. Dieser schildert Eichmann als rastlosen 30-Jährigen, der immer auf der Suche nach neuen Lösungen war, der der Einzige war, der alle Zahlen zur „Endlösung“ immer in seinem Kopf hatte, und der davon überzeugt war, dass das Judentum sich von diesem Schlag nie wieder erholen würde.



41:49



Noah Zabludowitz, Auschwitz-Häftling



Noah Zabludowitz, 1919 geboren, schildert kurz sein Leben bis zum Kriegsausbruch 1939 sowie seine zionistische Erziehung; dazu ist ein altes Familienbild zu sehen.



(siehe auch die Transkription dieser und aller folgenden Statements von Noah Zabludowitz ab S. 19)



42:31



Rivka Kuper, AuschwitzHäftling



Rivka Kuper schildert ihre Jugend im polnischen Krakau und ihre ebenfalls streng zionistische Erziehung – ihr sei stets klar gewesen, dass sie nur vorübergehend in Polen leben
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würde und dass eine Auswanderung nach Palästina das eigentliche Ziel gewesen sei. [Zum Statement werden zwischenzeitlich einige Jugendbilder von Rivka Kuper gezeigt.] 43:28



Noah Zabludowitz



Noah Zabludowitz erzählt, wie ein Kommandant der Wehrmacht zwei Monate nach Kriegsbeginn die Juden in die Synagoge gerufen habe und ihnen eröffnete, es komme eine schlimme Zeit auf sie zu.



43:46



Rivka Kuper



Rivka Kuper erzählt, wie jüdische Geschäfte geschlossen und die Juden in ein Ghetto umgesiedelt wurden. Dort hätten schlechte Bedingungen geherrscht, vier bis fünf Familien in einem Zimmer gelebt – bei unzureichenden sanitären Verhältnissen, die zu vielen Krankheiten und Typhusausbrüchen geführt hätten. Ihr Mann habe in der jüdischen Selbsthilfe gearbeitet und versucht, US-amerikanische Spendengelder zu verteilen. Sie hätten von anderen mitbekommen, dass bei Transporten vom Ghetto weg in angebliche Arbeitslager die Transportierten in den Waggons vergiftet und erschossen worden seien, und hätten deshalb entschlossen, sich dem zu widersetzen.



45:27



Noah Zabludowitz



Noah Zabludowitz schildert einen Eisenbahntransport. An einer Station seien alle Passagiere aufgefordert worden, auszusteigen und sich in Fünferreihen aufzustellen. Der Bahnhofskommandant sei zu einer blonden Frau, die neben ihm stand, gekommen und habe sie gefragt, ob sie Jüdin sei. Die Frau – eine Lehrerin mit einem wenige Wochen alten Kind auf dem Arm – habe auf Polnisch geantwortet, dass sie die Frage nicht verstehe. Daraufhin habe der Kommandant seine Waffe gezogen und zunächst das Kind, danach die Frau erschossen.



47:48



Rivka Kuper



Rivka Kuper erzählt von Auschwitz. Es sei dort wie auf einem anderen Planeten gewesen. Sie habe ihre Freundinnen, die vor ihr nach Auschwitz gekommen waren, nicht wiedererkannt – sie hätten wie Skelette ausgesehen. Allen Neuankömmlingen sei der Kopf rasiert worden, sie hätten alles abgeben müssen, Papierkleider bekommen und in den Baracken mit 7 bis 8 Leuten in einem Bett schlafen müssen. Das Essen habe aus Suppe und einem kleinen Stückchen Brot pro Tag bestanden. Sie habe mit anderen Frauen Holzhäuser einreißen müssen. Die Arbeiten seien gefährlich gewesen – und wer beim Einsturz eines Hauses nicht rechtzeitig weggekommen sei und sich verletzt habe, sei von den Wachhunden totgebissen worden. Die Hunde seien das Schrecklichste gewesen – zusammen mit den SS-Männern.



50:12



Adolf Eichmann (Standbild wie zuvor) 52:06–53:42: Klammermaterial von Erschießungen, während Eichmann im Off weitererzählt, später ohne Ton



Eichmann erzählt, wie er von Müller [Heinrich Müller, Chef der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) 1939–1945, Eichmanns Vorgesetzter, Anm. d. Verf.] nach Minsk geschickt worden sei, um Judenerschießungen, die ihm, Müller, nicht gefielen, zu untersuchen. Er habe an einem Morgen letzten Erschießungen beigewohnt, eine Grube voller Leichen gesehen und sei
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dann mit seinem Wagen nach Lemberg gefahren, um dort mit dem zuständigen Leiter zu sprechen. Dass es ja entsetzlich sei, was da gemacht würde, dass die jungen Leute ja zu Sadisten erzogen würden. Das habe er allen erzählt, auch Müller und anderen. Wie könne man einfach „hineinknallen“, auch auf Frauen. Die eigenen Leute müssten ja entweder wahnsinnig werden – oder Sadisten. Ihm sei dann eine weitere, bereits geschlossene Grube gezeigt worden, aus der „wie ein Geysir“ ein Blutstrahl herausgekommen sei. Auch so etwas habe er noch nie gesehen. Danach habe er genug gehabt, sei wieder nach Berlin gefahren, um Müller zu berichten. 56:01



Avner Less



Less schildert Eichmanns Taktik, ihm viele Sachen zu berichten, die nur Eichmann wissen konnte, um ihn dadurch ins Vertrauen zu ziehen – jedoch nur, um später dann an für ihn, Eichmann, wichtigen Stellen überzeugend lügen zu können. Eichmann habe dabei jedoch einen fatalen Fehler begangen: Dadurch, dass er zugegeben habe, den Erschießungen in seiner Uniform beigewohnt zu haben, habe er den Vorgängen einen „offiziellen Stempel“ verliehen. So sei der Massenmord zu einem „genehmigten Akt“ geworden.



57:16



Simon Wiesenthal



Wiesenthal erzählt, dass Eichmann nach dem Krieg gefragt wurde, wie er mit den Massentötungen umgehen würde, und darauf geantwortet habe: 100 Tote seien eine Katastrophe, eine Million Tote seien eine Statistik.



57:50



Gideon Hausner, Chefankläger



Hausner erläutert, dass mit dem Eichmann-Prozess erstmals seit dem Altertum das Judentum mit den Mitteln der Justiz und mit einem Richter einem Gegner gegenübertreten habe können, nicht wie früher „mit der Mütze in der Hand“ habe betteln oder weglaufen müssen.



58:52



unbekannter junger Mann (englisches OmVO) (wahrscheinlich Colin Robin, vgl. dessen Nennung im Schlusstitel)



Der junge Mann berichtet, wie er als 10-Jähriger dem Eichmann-Prozess im Radio folgte; wie er zwar nicht alles verstand, aber wusste, wie wichtig der Prozess für das jüdische Volk war.



59:20



Aus Eichmann-Prozess, Standbild zeigt eine Person mit Kopfhörer, die in ein Mikrofon spricht, dazu hebräischer O-Ton im Off; Kamera schwenkt am Standbild hoch und zeigt Eichmann, der in einer Kabine steht, ebenfalls vor einem Mikrofon.



Eichmann sagt, dass er sich im Sinne der Anklage als „nicht schuldig“ bekenne.



59:36



Gabriel Bach, Generalstaatsanwalt



Bach vermutet, dass Eichmann anfangs nur aus Karrieregründen die Aufgabe im „Judenreferat“ übernommen habe, später aber – spätestens 1943/44 – von der Aufgabe besessen gewesen und schließlich sogar fanatischer geworden sei als Heydrich, Himmler und Hitler. Was nicht bedeute, dass die Befehlsgeber weniger schuldig gewesen seien, aber diese hätten noch andere
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Aufgabengebiete gehabt – im Gegensatz zu Eichmann, der sich nur auf die „Judenfrage“ konzentriert habe. Er sei der einzige Gestapo-Kommandant gewesen, der nie ausgewechselt worden sei. Selbst kurz vor Ende des Krieges habe er einem Freund gesagt, er wisse zwar, der Krieg sei verloren, er werde seinen Krieg jedoch noch gewinnen. Als die Generäle kurz vor Kriegsende um Züge mit Munition gebeten hätten, habe Eichmann mit „List und Tücke“ dafür gesorgt, dass er mit diesen Zügen seine Deportationen durchführen konnte – obwohl er wusste, dass das den Kriegseinsatz sabotieren könnte. Sie hätten Beweise, dass Eichmann 1944 sogar Befehle von Hitler hintergangen und sabotiert habe, wenn er glaubte, dass diese zur Rettung von „einigen Tausend Juden“ geführt hätten. 1:02:02



Noah Zabludowitz



Zabludowitz erzählt, wie sie nach 48 Stunden Zugfahrt in Auschwitz-Birkenau angekommen seien und mit welcher Behandlung sie empfangen wurden – Selektion, Trennung der Familie, Aufteilung in verschiedene Gruppen, Duschen, Rasieren, Kopf scheren, Tätowierung einer Häftlingsnummer. Er erzählt auch, dass er viele Mitglieder seiner Familie – Vater, Mutter, zwei Brüder, Schwester – verloren habe.



1:04:37



Rivka Kuper



Rivka Kuper erzählt, dass sie im Lager immer hungrig und durstig gewesen sowie bei jeder Gelegenheit geschlagen worden seien. Jeden Morgen seien sie in einem Zählappell stundenlang bei großer Kälte gehalten worden. Hunderte seien einfach durch Kälte und Hunger gestorben. Einmal seien 18 Frauen schlafen gegangen, davon seien am nächsten Tag nur 5 bis 6 wieder lebend aufgestanden. Sie seien alle krank geworden – Typhus, Dysenterie, Läuse. Es sei unmöglich gewesen, sich sauber zu halten. Auch schwer an Typhus erkrankt habe sie gearbeitet. Später sei es ihr mithilfe einer Freundin gelungen, ins „Revier“ hereinzukommen – da sei sie schon sehr schwach gewesen. Eines Tages sei Dr. Mengele auf das Revier gekommen und habe verlangt, bei allen Fieber zu messen. Danach sei eine Selektion durchgeführt worden. Auch ihre Nummer sei aufgeschrieben worden. Aber sie habe beschlossen, nicht ohne Widerstand zu sterben. Aus „blindem Zufall“ sei sie jedoch nicht vergast worden.



1:09:42



Noah Zabludowitz



Auschwitz sei kein Konzentrationslager gewesen, betont Zabludowitz, sondern ein Vernichtungslager.



1:09:54



Rivka Kuper



Die Frauen [vom Wachpersonal, Anm. d. Verf.] seien Sadistinnen gewesen, erzählt Rivka Kuper. Sie hätten die Häftlinge totgeschlagen. Besonders, wenn einzelne Frauen versucht hätten, sich noch etwas Menschliches zu bewahren.



1:10:22



Adolf Eichmann, dazu Standbild wie zuvor – während des O-Tons wird das Bild herangezoomt



Eichmann berichtet von einer Fahrt von Lublin zu einem anderen Lager, vielleicht Treblinka. Er erinnere sich nicht genau. Dort seien Holzhäuschen gebaut worden, etwa wie ein Chalet mit 2–3 Zimmern. Der ihn begleitende Polizeihauptmann hätte ihm die Funktion der Holzhäuschen erklärt: Alles sei „schön dicht“, also abgedichtet, ein Motor
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eines russischen U-Boots sei angeschlossen und die Gase seien in das Haus hineingeführt worden. Er habe sich die „Sache“ bildlich vorgestellt und sei sehr aufgeregt darüber gewesen. Er sei dann nach Berlin gefahren und habe dem Chef der Sicherheitspolizei von dieser „Sache“ berichtet. 1:15:49



Noah Zabludowitz



Zabludowitz erzählt, wie er einen Kapo des Sonderkommandos kennengelernt habe, der ihn jeden Tag in ein Krematorium mit hineingenommen habe. Dort habe er alles mitmachen müssen. Er habe im Frauenlager eine Bekannte namens Rózia Robota gehabt. Er habe sie aufgefordert, sich mit anderen Frauen, die wie sie auch in einer Munitionsfabrik arbeiten mussten, zusammenzutun, um von dort Pulver in das Lager zu bringen.



1:17:03



Rivka Kuper



Rivka Kuper schildert, dass es drei bis vier Frauen gelungen sei, trotz scharfer Kontrollen aus der Fabrik Pulver herauszuschmuggeln und an andere männliche Häftlinge zu übergeben. Eine der Frauen sei Rózia Robota gewesen, eine junge, sehr furchtlose Frau.



1:17:55



Noah Zabludowitz



Zabludowitz schildert den Aufstand vom Oktober 1944: Es sei zu einem Aufstand gekommen, der den ganzen Tag gedauert habe. Die Deutschen hätten zusätzliche Hilfe mobilisieren müssen, viele SS-Leute seien „kaputt“ gegangen. Zwei Krematorien seien beschädigt worden, eines davon abgebrannt. [Anmerkung des Verfassers: Geschildert wird hier der Aufstand des Sonderkommandos KZ Auschwitz-Birkenau vom 7. Oktober 1944, der zur teilweisen Zerstörung des Krematoriums IV führte. Alle 250 am Aufstand beteiligten Häftlinge wurden getötet. Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Sonderkommando_KZ_AuschwitzBirkenau, abgerufen am 23.02.2012. Ausführliche Materialien zum Aufstand unter http://www.zukunft-brauchterinnerung.de/holocaust/konzentrations-undvernichtungslager/235.html, abgerufen am 23.02.2012.]



1:19:17



Rivka Kuper



Rivka Kuper erzählt, wie die Frauen, die die Materialien aus der Fabrik geschmuggelt hatten, entdeckt wurden.



1:19:42



Noah Zabludowitz



Zabludowitz berichtet, wie die vier Frauen gefoltert wurden, dann in den Block 11 – den sogenannten Bunkerblock – von Auschwitz-Birkenau gebracht wurden. Dort habe es einen jüdischen Kapo gegeben, einen starken, großen Mann mit einem Gewicht von 130 Kilo. Alle hätten vor ihm Angst gehabt.



1:21:00



Rivka Kuper



Rivka Kuper berichtet, dass man versucht habe, von den Frauen Namen anderer Beteiligter und Helfer an dem Aufstand herauszubekommen, die aber niemanden verraten hätten. Man habe die Frauen dann erhängt.



1:21:11



Noah Zabludowitz



Zabludowitz schildert einen Besuch bei Rózia Robota, die misshandelt in einer Zelle lag, und sein Gespräch mit ihr. Sie und die drei anderen Frauen wurden erhängt.
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1:23:34



Rivka Kuper



Rivka Kuper erzählt, dass Rózia Robotas letzte Worte „Juden, nehmt Rache für uns!“ waren.



1:23:42



Johanaan Zabludowitz, Bruder von Noah Zabludowitz



Zabludowitz’ Bruder erzählt, wie er nach 1945 als 18Jähriger gefragt wurde, warum er denn überlebt habe, wo doch so viele umgekommen seien, und wie er darauf beschlossen habe, nicht weiter von dieser Zeit zu erzählen. Und dass er, wenn er seinen Bruder besuche und dieser von der Zeit in Auschwitz erzähle, sich entschuldige und weggehe.



1:24:18



Benjamin Halevi, Richter



Halevi zeigt sich erschüttert, wie hochrangige SS-Angehörige und Kommandeure von Vernichtungslagern immer zwischen ihrer Mordtätigkeit und ihrem Privatleben trennen konnten. Sie seien privat liebende Familienväter, Musikliebhaber, hätten in Gefühlen schwelgen können – als ob sie Menschen gewesen wären.



1:25:32



Rivka Joselewska, hebräisches OmVO; sie ist zunächst zu sehen; dann wird mehrmals Klammermaterial vom Prozess (s/w) eingeblendet, das einen zuhörenden Eichmann, dann sie selber bei einer Aussage während des Prozesses zeigt; während der Teile mit Klammermaterial zum Teil kein Voice Over; original O-Ton läuft jedoch im Off jeweils weiter.



Rivka Joselewska erzählt, wie sie schnell eine drei Kilometer lange Strecke laufen mussten, an deren Ende sich eine ausgehobene Grube befand. Sie wurden aufgefordert, sich auszuziehen. Dann wurden Leute systematisch erschossen – von hinten in den Kopf. Ihr Vater weigerte sich, sich auszuziehen, und wurde geschlagen, dann erschossen. Sie hätten alle in einer Reihe gestanden – ihre Mutter, ihre Schwester, sie selber und ihr Kind. Ihre Schwester habe einen Deutschen angefleht „Lasst mich leben!“, aber er habe sie sofort erschossen. Ihr Kind habe gesagt „Komm, wir laufen weg!“, aber das sei unmöglich gewesen, weil zu viele Deutsche aufgepasst hätten. Dann seien sie selbst an der Reihe gewesen. Man habe ihr Kind genommen und es erschossen. Sie habe gehört, wie es schrie. Dann sei sie selbst an die Reihe gekommen. Später sei sie erwacht, weil sie nicht habe atmen können – sie habe nicht geglaubt, noch am Leben zu sein. Sie habe ihr Grab aufgegraben, wozu sie die ganze Nacht gebraucht habe. Sie sei nicht alleine im Grab gewesen – es habe viele Verwundete gegeben, die alles getan hätten, um aus der Grube zu kommen. Doch nur sie habe es geschafft. Sie sei verwundet gewesen, habe geblutet. Andere Verwundete hätten sie gebeten, ihnen zu helfen – aber sie habe keine Kraft dafür gehabt.



1:31:32



Gideon Hausner



Hausner berichtet, wie Rivka Joselewska nach dem Krieg nach Israel gekommen sei – schwer krank, mit Herzleiden, aber lebend. Sie habe neue Kinder bekommen, und damit neue Hoffnungen.



1:32:10



Gabriel Bach



Bach berichtet, wie die ungarischen Juden, die nach Auschwitz kamen, gezwungen wurden, Postkarten mit vorgegebenem Text an ihre Angehörigen oder Bekannten zu schreiben. Sie hätten schreiben müssen, dass sie an einem wunderbaren Ort namens „Waldsee“ seien, dass sie herrliche Ausflüge machen würden, nur leichte Arbeiten verrichten müssten; es jedoch nicht mehr viel Platz in den
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Wohnhäusern und Baracken gebe, weswegen sie empfehlen würden, schnell nachzukommen. Bach erzählt, dass er einen Zeugen ermittelt hatte, der noch im Besitz einer solchen Postkarte gewesen sei. Er habe ihn nach Jerusalem eingeladen, damit er als Zeuge aussagen könne. Er habe ihn zwar wie üblich am Abend zuvor gesprochen, aber ihn aufgrund von Überarbeitung dann gebeten, die mit der Postkarte verbundene Geschichte am nächsten Tag vor Gericht zu erzählen. So habe auch er, Bach, die Geschichte des Zeugen vor Gericht das erste Mal gehört. Der Zeuge habe dabei ausgesagt, wie er die Karte bekommen habe, ohne den geringsten Verdacht mit seiner Frau und seinen zwei Kindern in den Zug gestiegen sei – und dann im KZ-AuschwitzBirkenau angekommen sei, wo sofort die Selektion begonnen habe. Der Zeuge sei nach seinem Beruf gefragt worden, dann nach rechts selektiert, seine Frau und die beiden Kinder nach links. Er habe dann nur noch den roten Mantel seiner kleinen Tochter sehen können, der langsam verschwunden sei – so sei seine Familie aus seinem Leben geschieden. Er selbst, Bach, habe zwei Wochen vor dieser Aussage seiner Tochter einen roten Mantel gekauft und sei von der Geschichte so berührt gewesen, dass er für einen gewissen Zeitraum gar nicht mehr habe sprechen und keine weitere Frage habe stellen können. Diese Geschichte sei für ihn traumatisch gewesen, und er habe später in vielen Situationen mit vielen Menschen unerklärliches Herzklopfen gehabt, bis ihm bewusst geworden sei, dass er unter den Menschen ein kleines Mädchen mit rotem Mantel gesehen habe. 1:36:30



Benjamin Halevi



Das Erschütternde seien die Zeugenaussagen gewesen und die Trockenheit der offiziellen deutschen Dokumente, erzählt Halevi. Die Dokumente seien ausführlich und detailliert gewesen, hätten präzise die Zahl der ermordeten Juden angegeben und die Orte der Taten. Die deutschen Finanzbehörden hätten auch genau überprüft, ob jüdische Familien ihre Steuern ordnungsgemäß abgeführt hatten, bevor sie deportiert wurden.



1:38:24



Adolf Eichmann, wie zuvor mit Standbild



Eichmann schildert, wie er von Heinrich Himmler die Anordnung erhalten hatte, eine genaue Statistik zum Stand der „Lösung der Judenfrage in Europa“ zu erstellen. Nichts habe Himmler verschwiegen werden dürfen, alle geheimen Reichssachen hatten ihm offenzustehen. Eichmann erinnert sich an eine Zahl von „noch“ viereinhalb oder fünf Millionen Juden, inklusive Auswanderungen und natürlicher Tode. Damit sei – so habe es in dem Bericht geheißen – das Judenproblem in Europa im Wesentlichen abgeschlossen. Das sei jedoch noch nicht das Ende gewesen, sondern, so glaube er, 1942. [Anm. d. Verf.: Die Interpretation dieser Stelle ist nicht eindeutig möglich; Eichmann spricht von insgesamt „noch viereinhalb oder fünf Millionen“ Menschen; aus dem Kontext wird nicht klar, ob Eichmann hier von noch zu ermordenden oder von bereits ermordeten Juden spricht.]



Materialien zur Dokumentation „Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann“



1:40:23



Gabriel Bach



17/24



Bach berichtet, dass er für den Prozess einen Film von etwa 45 Minuten Länge zusammengestellt habe, der aus dokumentarischen Aufnahmen aus den Lagern bestand. Aus Gründen der Fairness sei Eichmann und seinem Verteidiger angeboten worden, den Film vor dem Einsatz im Prozess zu sichten, damit diese eventuell Einwände hätten erheben können. Während dieser Vorabvorführung, bei der auch Journalisten anwesend gewesen seien, habe Bach, der ja den Film schon kannte, Eichmann genau beobachtet. Der sei am Anfang wenig beeindruckt gewesen, habe aber dann gegen Schluss den Wächter gerufen und aufgeregt auf diesen eingesprochen. Bach habe dann später den Wächter gefragt, worum es gegangen sei, und dieser habe erzählt, dass Eichmann sich beschwert habe: Ihm sei zugesagt worden, bei öffentlichen Auftritten seinen blauen Anzug tragen zu dürfen. Nun sei er hier vor den Journalisten im grauen Anzug aufgetreten, und das sei doch nicht in Ordnung.



1:42:10



Klammermaterial aus den Lagern; viele Bilder zeigen nackte, fast bis auf das Skelett abgemagerte, aber noch lebende Häftlinge; Zwischenschnitt auf Lagertorinschrift „Arbeit macht frei“; dann Bilder von skelettartig abgemagerten Leichen, die von Soldaten in eine Grube geworfen werden, die später zugeschüttet wird.



1:44:14



Standtitel



Das Beunruhigende an der Person Eichmann’s [sic!] war doch gerade, daß er war wie viele, und daß diese vielen weder pervers noch sadistisch, sondern schrecklich und erschreckend normal waren und sind. Aus „Eichmann in Jerusalem“ von Hannah Arendt.



1:44:32



Simon Wiesenthal



Wiesenthal berichtet, dass sich vor acht Jahren Adolf Eichmanns Sohn bei ihm gemeldet habe; vor acht Jahren, um ihm zu danken, dass er ihm und seinen Brüdern damals das Leben gerettet habe, was er aus der Lektüre eines Buches von Wiesenthal erfahren hatte. Damals hatte jemand versucht, ihn und seine Geschwister bei einem vorgetäuschten Unfall zu ertränken, und Wiesenthal hatte das verhindert – mit Verweis darauf, sie seien keine Nazis, sie würden keine Kinder bekämpfen. Wiesenthal habe mit Eichmanns Sohn gesprochen wie mit jedem anderen Deutschen auch: „Er war für mich nicht belastet durch seinen Vater.“
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„Erscheinungsform Mensch“: ADOLF EICHMANN Ein Film von Rolf Defrank Mitwirkende: •



• • • • • • • • • • • • • •



Simon Wiesenthal (Leiter des Dokumentationszentrums für Naziverbrechen in Wien) Isser Harel (ehem. Chef des israelischen Geheimdienstes) Avner Less (Polizeihauptmann) Dr. Zwi Wohlstein (Polizeiarzt) Israel Gutman (Historiker) Rivka Kuper Noah Zabludowitz Johanaan Zabludowitz Rivka Joselewska Gideon Hausner (Generalstaatsanwalt zur Zeit des Prozesses) Gabriel Bach (Generalstaatsanwalt von Israel) Benjamin Halevi (Richter) David Franko (Polizeioffizier) [Dr.] Shlomo Kulcsar (Psychiater) Colin Robin



Kamera: Michael Ep Ton: Francis Quinton Schnitt: Jutta Klamm Aufnahmeleitung: Yael Ben-Mosche Redaktion: Peter Schulze-Rohr Gesamtleitung: Ottokar Runze Eine Produktion der aurora television in Zusammenarbeit mit Manfred Korytowski 1:46:48



1:46:54



Schlusstafel der Landeszentrale für politische Bildung Ende
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3. Transkription Noah Zabludowitz Der Zeitzeuge Noah Zabludowitz ist Auschwitz-Überlebender. Er erzählt aus eigener Anschauung von seiner Deportation nach Auschwitz, der Selektion bei der Ankunft durch den Auschwitz-Arzt Dr. Mengele, von seiner Arbeit in den Krematorien – und vom verzweifelten Aufstand der Häftlinge kurz vor Kriegsende. Leider sind seine Interviewpassagen bei der Filmerstellung nicht untertitelt worden, obwohl er ein sehr stark jiddisch gefärbtes Deutsch spricht, welches teilweise schwer zu verstehen ist. Deswegen wurden diese Passagen vollständig transkribiert und in Zusammenarbeit mit der Judaistin Sandra Franz von der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf behutsam ins Deutsche übertragen. Die Transkription erfolgt im Wesentlichen wortwörtlich; an einigen Stellen wurde jedoch der originale Wortlaut geändert, um eine besser verständliche, sinngemäße Wiedergabe zu erreichen. Besonders kompliziert zu transkribierende Stellen wurden mit erläuternden Fußnoten versehen. Zusätzlich wurde eine ungefähre Übertragung ins Standarddeutsche angefertigt, die die wortwörtliche Transkription ergänzt, die aber zum Teil auch eine Interpretation des Gesagten enthält und mit entsprechender Vorsicht zu behandeln ist. Transkription und Übertragung sind als Arbeitsgrundlage für den Bildungseinsatz des Films gedacht und erheben nicht den Anspruch, eine wissenschaftlich korrekte Wiedergabe des Gesprochenen zu sein. Die Landeszentrale dankt Sandra Franz für ihre Transkriptionsarbeit; eventuelle inhaltliche Fehler, die durch nachträgliche Anpassung ihres Transkripts entstanden sind, um dessen Verständlichkeit zu verbessern, wurden durch die Landeszentrale verursacht und gehen nicht zu ihren Lasten. Zeit



Transkription



Übertragung ins Standarddeutsche



41:49



Ich bin geboren in – vor dem Krieg hat es geheißen Ciechanów; nachher ist die Stadt gewechselt geworden auf den Namen bei den Deutschen – Zichenau. Ich bin geboren am 18.10.1919 und ich war der dritte Sohn bei meinen Eltern. Und erzogen sind wir geworden in zionistische Bewegung bis Anfang vom Krieg, wenn der Krieg ist ausgebrochen. Das ist passiert am 1. September 1939.



Ich wurde geboren in – vor dem Krieg hieß die Stadt Ciechanów; später hat sie einen anderen Namen bekommen von den Deutschen: Zichenau. Ich wurde am 18.10.1919 geboren und war der dritte Sohn meiner Eltern. Wir sind in der zionistischen Bewegung erzogen worden, bis zum Anfang des Krieges, bis der Krieg ausgebrochen ist – das war am 1. September 1939.



[Anm. d. Verf.: Zu Ciechanów/Zichenau vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Ciechan%C3%B3w]



43:28



Nach zwei Monaten ungefähr hat der Kommandant der Wehrmacht gelassen rufen alle Juden in die Synagoge. Und er hat gesagt zu uns: „Juden, passt mal auf, es kommt a schlimme Zeit für euch.“



Nach ungefähr zwei Monaten hat der Kommandant der Wehrmacht alle Juden in die Synagoge rufen lassen. Und er hat zu uns gesagt: „Juden, passt mal auf, es kommt eine schlimme Zeit für euch.“



45:27



Und ich hab beide größeren Brüdern, Adam und Pinchas, und den Vater in ein Frisur genommen, abrasiert den Bart, und



Und ich habe meine beiden größeren Brüder, Adam und Pinchas, und meinen Vater zu einem Friseur gebracht. Alle haben dort ihren
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wir sind zum Zug gekommen. Wir haben uns reingesetzt in den Zug, alles war gut, und der Zug ist nach Zichenau gefahren.



Bart abrasiert, und wir sind zum Zug gegangen. Wir haben uns in den Zug gesetzt, alles war in Ordnung, und der Zug ist nach Zichenau gefahren.



Wenn der Zug ist nach Nasielsk, eine Bahnhofsstation nach Nasielsk, angekommen, ist er stehen geblieben. Und dort ist der Kommandant des Bahnhofs, ein Deutscher, ein Militär, vor dem Zug gestanden, und hat ein Befehl gegeben: „Alle Juden raus!“ Ist keiner raus. Hat er noch einmal gesagt: „Alles raus!“ Alles raus, ist alles raus.



Als der Zug in Nasielsk, an einer Bahnhofsstation nach Nasielsk angekommen ist, ist er stehen geblieben. Und dort hat der Kommandant des Bahnhofs, ein Deutscher, ein Militär, vor dem Zug gestanden, und er hat den Befehl gegeben: „Alle Juden raus!“ Keiner ist raus. Da hat er noch einmal gesagt: „Alles raus!“ Dann sind alle raus.



Wir sind rausgegangen, hat er gesagt: „Linksrum, in Fünfen antreten!“ Okay. Sind angetreten in Fünfen. In der vorderste Reihe bin ich stehen geblieben, und meine Brudern mit dem Vater nach mir.



Wir sind rausgegangen, und der Kommandant hat gesagt: „Linksrum, in Fünferreihen antreten!“ Okay. Wir sind in Fünferreihen angetreten. Ich stand in der vordersten Reihe, meine Brüder und mein Vater waren hinter mir.



Bei mir hat gestanden eine Frau, die war vorher mein Lehrerin in der Volksschule. Und die hatte zwischen der Zeit geheiratet und hat ein kleines Kind auf der Hand getragen. Vielleicht war das einige Wochen [alt].



Neben mir stand eine Frau, die in der Volksschule meine Lehrerin war. Die hatte inzwischen geheiratet und hatte ein kleines Kind auf dem Arm. Das war vielleicht einige Wochen alt.



Dann hat der, der Kommandant des Bahnhofs zugesehen, dass er geht gleich zu mir, in die Richtung zu mir. Aber der ist stehen geblieben bei die Frau. Und nun er sagt zu ihnen, zu ihr: „Sind Sie Jüdin?“ Sie ant… antwortet sie auf Polnisch, dass sie versteht nicht. Sie war eine blonde Frau.



Dann ist der Kommandant des Bahnhofs in meine Richtung gegangen, ist dann aber bei der Frau stehen geblieben. Und dann sagte er zu ihr: „Sind Sie Jüdin?“ Sie antwortete auf Polnisch, dass sie ihn nicht verstehe. Sie war eine blonde Frau.



Noch einmal hat er die nicht gefragt. Hat die Pistolette herausgeschleppt [= gezogen] und er hat das Kind erschossen, so wie sie auf der Hand es hat, und sie hat geschrien. Hat die zweite Kugel hat sie bekommen. Hat er gesagt: „Nehmt mal weg die Scheiße, los, alles rein!“ So ist der echte Fall, der echte unmenschliche Fall, was das ich beigewohnt hab’.



Ein zweites Mal hat er nicht gefragt. Er hat die Pistole herausgezogen und das Kind erschossen, das sie auf dem Arm trug. Sie hat geschrien – und wurde auch erschossen. Dann hat er gesagt: „Nehmt mal weg die Scheiße, los, alles rein!“ So ist das wirklich passiert, ich war Zeuge dieser unmenschlichen Tat.



[Anm. d. Verf.: Nasielsk, kleine Stadt in Polen, 7.470 Einwohner (2010). Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Nasielsk, abgerufen am 5.3.2012, 13:29]



1:02:06



Wir sind in 48 Stunden gefahren mit’m Zug, bis wir sind nach Auschwitz-Birkenau angekommen. Und dort war des in – ich glaube, inmitten der Nacht, ungefähr zwölf Uhr – dann wenn der Zug ist stehen geblieben, hat man … hat man die Waggons geöffnet, und man hat geschrien: „Alles raus! Pakete hinschmeißen! Frauen rechts, Männer links!“ Und so hat das angefangen.



Wir sind 48 Stunden mit dem Zug gefahren, bis wir in Auschwitz-Birkenau angekommen sind. Ich glaube, mitten in der Nacht, ungefähr zwölf Uhr, ist der Zug dann stehen geblieben. Man hat die Waggons geöffnet und geschrien: „Alles raus! Pakete hinschmeißen! Frauen rechts, Männer links!“ Und so hat das angefangen.



Materialien zur Dokumentation „Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann“



21/24



So wie ich betont habe bevor, ich habe zwei kleine Brüder gehabt und eine Schwester, und ich hab’ einen kleinen Bruder beim Hand getragen. Und, wie ist der Doktor sein Name … [überlegt, leise aus dem Off andere Stimme: „Mengele?“] … Mengele! … das war Dr. Mengele, und er hat gestanden und mit dem Finger gezeigt, rechts und links.



Wie ich schon gesagt habe, ich hatte zwei kleine Brüder und eine Schwester, und ich habe einen kleinen Bruder an der Hand gehabt. Und, wie war doch der Name des Doktors … [überlegt, leise aus dem Off andere Stimme: „Mengele?“] … Mengele! … das war Dr. Mengele, und der hat dort gestanden und mit dem Finger gezeigt – rechts und links.



Und wenn ich bin gekommen in der Reihe – ich war gesund gebaut, und eine lederne Jacke getragen – sagt er zu mir: „Wem es ist das? Ist das deine?“ Sag ich: „Mein Bruder!“ Sagt er: „Warum geht er nicht mit Eltern?“ Dann mein Vater von einer Seite hat geschrien: „Noah! Gib mir Mendele her!“ Und ich weiß nicht, wieso das mir gelungen, nicht wusste, wie und wo und was, ich hab hinübergeführt das Kind zu dem Vater, und ich bin gekommen der Reihe, wie der Bruder meiner hat gestanden. Man hat nicht gewusst, was erwartet uns.



Als ich an die Reihe kam – ich war gesund gebaut und trug eine lederne Jacke – sagte er zu mir: „Wer ist das? Gehört der zu dir?“ Ich sagte: „Das ist mein Bruder!“ Da sagte er: „Warum ist er nicht bei seinen Eltern?“ Dann hat mein Vater von einer Seite geschrien: „Noah! Bring Mendele zu mir!“ Und ich wusste nicht genau, was ich tun sollte, und ich habe meinen Bruder zu meinem Vater gebracht, und bin in die Reihe gekommen, in der mein Bruder stand. Wir wussten nicht, was uns erwartet.



Und die Gruppe, was mir waren, wir sind in ein Lager nach Birkenau reingekommen. Und die Menschen, was dort, die Häftlinge, was dort waren, die haben angefangen zu behandeln: Auskleiden, und eine Dusche gemacht, nachher pflegt jeder einen und abrasiert und abgeschoren, und nachher angefangen zu tätowieren die Nummern. Die haben es gemacht laut A bis Z, und unser Namen ist Zabludowitz, so ist gekommen, dass wir waren die Letzten von dem Transport. In mir speziell, ist meine letzte – meine Nummer ist die letzte Nummer von dem Transport.



Unsere Gruppe ist in ein Lager nach Birkenau gekommen. Und die Menschen, die Häftlinge, die dort waren, die haben angefangen, uns zu behandeln: Auskleiden, Duschen, Bärte abrasieren, Haare scheren – und dann wurden Nummern tätowiert. Das wurde der Reihe nach von A bis Z gemacht, und da wir Zabludowitz hießen, waren wir die Letzten vom Transport. Ich selber war der Allerletzte – ich bekam die letzte Nummer vom ganzen Transport.



Die haben uns tätowiert, man hat sich gefragt, was ist mit den Menschen, was man hat genommen. Dort hat man gehört erste Geschichte. Die erste traurige Geschichte: dass der Vater, die Mutter, zwei Brüder, die Schwester, nicht mehr da ist.



Während wir tätowiert wurden, haben wir nach den Menschen gefragt. Und wir haben erste Geschichten gehört, traurige Geschichten: dass der Vater, die Mutter, zwei Brüder, die Schwester, nicht mehr da sind.



1:09:42



Auschwitz war kein Konzentrationslager. Das was hat geschrieben „Arbeit macht 1 frei“, das ist Farshmidogen … Auschwitz war ein Vernichtungslager!



Auschwitz war kein Konzentrationslager. Der, der geschrieben hat „Arbeit macht frei“, das ist [unverständlich] … Auschwitz war ein Vernichtungslager!



1:15:49



Und ich hab kennengelernt ein Kapo von dem Sonderkommando. Und der hat mich jeden Tag in Krematorium in das Innere mit reingenommen. Und alles mitgemacht. Was dort 24 Stunden passiert hat. Wo die Transporte gekommen wir haben dorthin



Und ich habe einen Kapo vom Sonderkommando kennengelernt. Und der hat mich jeden Tag in ein Krematorium mit reingenommen. Ich habe alles mitgemacht, was dort 24 Stunden am Tag passiert ist. Wenn die Transporte gekommen sind und



1



Der Zeitzeuge sagt an dieser Stelle auf jeden Fall „Farshmir“… der restliche Teil des Wortes ist nicht bekannt und ließ sich so auch nicht im Wörterbuch ermitteln. Vermutlich von רשמירן, jemand der etwas beschmiert bzw. beschmutzt, dann substantiviert.
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gebracht.



wir sie dorthin gebracht haben.



Erste wenn das ich hab schon in Ordnung gebracht, habe ich angefangen ein zweite Seite. In Frauenlager dort habe ich meine – eine Freundin von zu Hause gehabt, ihr Name [hustet] … ihr Name war Rózia Robota.



Daneben habe ich eine zweite Sache angefangen. Im Frauenlager habe ich eine Freundin von zu Hause gehabt, ihr Name war Rózia Robota.



Und hab mit ihr in Kontakt gestellt. Ich habe sie gebeten: „Rózia: Mach etwas! Organisier eine Gruppe mit Mädchen was arbeiten in Union“, das seien eine Munitionsfabrik, was dort haben nur Juden gearbeitet. Die haben nicht gehabt keine Zutritt zu keinem. Nur die Menschen, was haben umgebracht, die haben Zutritt gehabt. „Und die Frauen, was in Pulverpavillon arbeiten dort, sollst du mit ihnen in Kontakt bringen.“



Und mit ihr habe ich einen Kontakt hergestellt. Ich habe sie gebeten: „Rózia: Mach etwas! Organisiere eine Gruppe mit Mädchen, die bei der Union arbeiten“ – das war eine Munitionsfabrik, in der nur Juden gearbeitet haben. Da hatte keiner Zutritt. Nur die Menschen, die später umgebracht wurden, die hatten Zutritt. „Und die Frauen, die dort im Pulverpavillon arbeiten, mit denen sollst du Kontakt aufnehmen.“



Zum Bedauern, die Geschichte war verkehrt. Der Aufstand hat passiert. Was mir Waffen gehabt haben – ist der erste Posten, das war auf der Postenkette, haben die fertiggemacht, und sie haben die Waffen von Seit’ weggenommen, haben die Lode [= Fensterläden] aufgerissen, und sind hinaus, und man hat geschrien, die Frauenanlage aufgerissen die Lodn [= Fensterläden].



Bedauerlicherweise hat die Geschichte nicht funktioniert. Der Aufstand wurde zwar durchgeführt. Was wir an Waffen gehabt haben – den ersten Posten haben sie überwältigt, und dann haben sie die Waffen von da weggenommen, haben die Fensterläden aufgerissen, und alle haben geschrien, und die Fensterläden in der Frauenanlage wurden aufgerissen.



Aber dort war stark bewacht – und es, keine Hilfe draußen ist nicht gekommen. Die Deutschen haben angefangen zu mobilisieren. Die Kräfte alle in Auschwitz, die waren in Urlaub und so.



Aber dort war alles stark bewacht – und es ist keine Hilfe von außen gekommen. Die Deutschen haben dann angefangen zu mobilisieren. Denn viele Kräfte vom Wachpersonal in Auschwitz waren in Urlaub.



Und die Geschichte hat den ganzen Tag gedauert. Viele Leute von der SS sind kaputt gegangen. Und zwei Krematorien sind aufgerissen geworden. Eine ist verbrannt geworden, eine ist stehen geblieben.



Der Aufstand hat den ganzen Tag gedauert. Viele Leute von der SS sind getötet worden. Zwei Krematorien sind beschädigt worden, eines wurde verbrannt, das andere ist stehen geblieben.



Und es waren bei dem Aufstand zirka 900 Menschen – von dem Sonderkommando. Weil die alle anderen hat man in den Lagern abgeschlossen gleich, starker Bewachung. Und ziemlich, die alle Menschen ist keiner geblieben. Einzelne Personen ist geblieben.



Es waren bei dem Aufstand zirka 900 Menschen beteiligt – vom Sonderkommando. Weil man alle anderen gleich in den Lagern eingeschlossen hat, unter starker Bewachung. Und von den Menschen hat kaum einer überlebt. Nur einzelne Personen.



Jetzt, nach dem Aufstand, was passiert hat, ist er rübergekommen von Berlin von die SS, politische Abteilung.



Nach dem Aufstand sind Leute rübergekommen von Berlin, von der politischen Abteilung der SS.



Und hat man genommen die, oder die, und so eben noch eine, und der Vierte ist reingekommen Rózia Robota. Und man hat die alle vier Mädchen gehalten auf dem



Man hat drei Frauen festgenommen, als vierte dann Rózia Robota. Und man hat alle vier Mädchen zur politischen Abteilung bei der SS gebracht. Dort wurden sie gefoltert.
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politischen – auf der politischen Abteilung bei die SS. Unter schwere Torturen [= Folter].



1:21:11



2



Und da haben mir gewusst – es kommt unser Ende. Weil man kann nicht den Mund abschließen, wenn ein Mensch unter Torturen ist und ohne Bewusstsein ist, dann redet er, wie stark sein er soll. Nicht jeder einer kann sich halten. Menschen brechen zusammen.



Und da haben wir gewusst – es kommt unser Ende. Weil man nicht schweigen kann, wenn man bis zur Bewusstlosigkeit gefoltert wird. Dann redet man – wie stark soll man denn sein? Nicht jeder hält das aus. Menschen brechen zusammen …



Die Mädchen hat man, nach die Torturen hat man sie in Block 11 in Auschwitz, das war der Bunkerblock in Auschwitz – hingebracht. In Auschwitz im Bunkerblock war ein Kapo, ein Jude. Sein Namen war 2 Jacob Kaminski. Der war ein stronger Mann, der hat 130 Kilo gewogen. Der war ein Eisenbrecher, der war solches und solches.



Die Mädchen hat man nach der Folter in Block 11 gebracht, in den Bunkerblock in Auschwitz. Im Bunkerblock gab es einen Kapo, einen Juden. Sein Namen war Jacob Kaminski. Der war ein starker Mann, der hat 130 Kilo gewogen. Der war ein Eisenbrecher.



Und der hat mit die SS-Leut immer Jiddisch gesprochen. Und der hat gesagt: „Ven du farsteist mikh nisht, hob ikh dikh in dr’erkh.“ [= etwa: „Wenn du mich nicht 3 verstehst, bist für mich der letzte Dreck.“] So hat er ihm gesagt.



Und der hat mit den SS-Leuten immer Jiddisch gesprochen. Und der hat gesagt: „Ven du farsteist mikh nisht, hob ikh dikh in dr’erkh.“ [= etwa: „Wenn du mich nicht verstehst, bist für mich der letzte Dreck.“] Das hat er ihnen gesagt.



Und die alle, alle haben vor ihm Angst gehabt. Weil wer in Bunker gekommen ist hat […] die Licht nicht [mehr] gesehen …



Und alle, alle haben vor ihm Angst gehabt. Denn wer in Bunker gekommen ist, der hat nie wieder das Tageslicht gesehen.



Er sagte noch: „Komm!“ Hat genommen so ein Paket mit Schlüsseln, und wir sind heruntergegangen unten in [den] Bunker. Und vor jede Tür hat man geschrien „Jacob, helf mir“. Was hat Jacob dir kann helfen?! Jacob hat dann dort reingebringen …



Er sagte noch: „Komm!“, und hat so ein Schlüsselbund genommen, und wir sind runtergegangen in den Bunker. Und hinter jeder Tür hat man geschrien „Jacob, helf mir!“. Aber wie konnte Jacob helfen?



Wie wir sind gekommen zu sein Kammer, da hat er aufgeschlossen den Kammer, und mir hat er hineingestoßen und verschlossen, und er ist weg. Es war eine Totenkammer, in Beton. Zwei Meter auf zwei Meter.



Wie wir zur Zelle gekommen sind, da hat er sie aufgeschlossen, mich hineingestoßen, wieder zugeschlossen und ist dann weggegangen. Es war wie in einer Totenkammer aus Beton. Zwei Meter mal zwei Meter.



Und er hat den Befehl bekommen, dass sie keine Kleider bekommen soll. Dort war Rózia Robota auf dem Boden gelegen. Die war nicht bei Bewusstsein, so zunächst mal. Aber wenn ich das Mund geöffnet hab, hat sie mich beim Reden erkennt.



Er hatte den Befehl bekommen, dass sie keine Kleider bekommen soll. Dort lag Rózia Robota auf dem Boden. Sie war zunächst nicht bei Bewusstsein. Aber als ich angefangen habe zu reden, hat sie mich erkannt.



Und ich habe bei ihr gesehen einen Körper das kann – der größte Kunstmaler kann das nicht zeichnen, so ein zerschnittenen Körper, von oben bis unten – alles war.



Und ich habe ihren Körper gesehen – der größte Kunstmaler kann das nicht zeichnen, so einen gefolterten Körper, von oben bis unten war alles zerschnitten.



Nicht klar zu verstehen; möglicherweise ist hier die Rede von Jacob Kaminski, dem Oberkapo des Sonderkommandos. Deswegen wurde der Name so transkribiert. 3 Lässt sich kaum wörtlich übersetzen. Es handelt sich um eine Bemerkung, die eine starke Verachtung und starken Hass ausdrückt.
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Aber der Jacob hat ihr zwei Decken reingegeben, eine zum Unterlegen, und eine zum Zudecken. Aber der Körper war kein menschlicher Körper mehr.



Und ich hab ihr getröstet: „Rózia, pass auf, du weißt doch, wie die Geschichte passiert, man hat davon denn – beim Hängen wird man dann befreit, beim Herunternehmen.“ Sagt sie nur: „Du weißt, du der Einzige weiß, was mir getun habt, und was mich erwartet, aber du kannst aller Freund meiner Bescheid sagen, dass nach mir kommt keiner rein.“



Und ich habe sie getröstet: „Rózia, pass auf, du weißt doch, was passiert – wenn du nach dem Hängen heruntergenommen wirst, bist du von allem befreit.“ Da sagte sie nur: „Du weißt als Einziger, was man mir angetan hat, und was mich erwartet. Aber du kannst allen meinen Freunden sagen: Nach mir kommt keiner mehr hierher.“



Gleich zum Morgen hat man vier Mädchen vom Bunker rausgenommen in dem Frauenlager, bei dem großen Männerlager Auschwitz, das war gegenüber Union – und man hat sie alle vier gehangen. Und die Rózia zuletzt.



Gleich am nächsten Morgen hat man die vier Mädchen aus dem Bunker rausgeführt, aus dem Frauenlager, und bei dem großen Männerlager, gegenüber der Union-Fabrik, da hat man hat sie alle vier gehängt. Die Rózia zuletzt.



[Anm. d. Verf.: Gemeint mit „Union“ ist die gleichnamige Munitionsfabrik, in der jüdische Zwangsarbeiterinnen aus dem Lager Auschwitz Dienst verrichten mussten. Laut einem Bericht auf der Website hagalil.com wurden die vier Frauen, die selbst unter Folter niemand weiteren verrieten, am 5. Januar 1945 hingerichtet – es war die letzte Hinrichtung in Auschwitz. Vgl. http://www.hagalil.com/archiv/2005/01/aufstand. htm, abgerufen am 5.3.2012, 18:00.]
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Massenmedien - Bundeszentrale für politische Bildung 

macht vom Zeugnisverweigerungs recht Gebrauch und gibt Informanten ohne deren ausdrückliche Zustim mung nicht preis. Die vereinbarte Vertraulichkeit ist ...... hohem Niveau festzustellen – bei teils bedenklichen Rückgang insbesondere in klassischen Z
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Innovation - Akademie für Politische Bildung Tutzing 

16.03.2016 - Innovation gilt als Schlüssel für vieles: für Wettbe- werbsfähigkeit, für Zukunftsgestaltung ... Fraunhofer IAO, Stuttgart. Workshop 3: Wie können ...
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Zukunft denken. - Bundeszentrale fÃ¼r politische Bildung 

04.11.2013 - World-Trading-Game. S. 15. 5. It's all about money. S. 15. 12:30. 31 Mittagessen. 29 parallel: Markt der MÃ¶glichkeiten. S. 8. 14:30. Workshops 3.
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Lebendige Demokratie braucht politische Bildung - Hessischer ... 

26.02.2015 - Plenum â€“ Vorstellung der Ergebnisse. 19.00 Uhr. Abendessen mit anschl. AustauschmÃ¶glichkeit im Sportbistro. Freitag, 27. Februar 2015.
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Parlamentarische Gestaltungsmacht - Akademie fÃ¼r Politische Bildung ... 

08.11.2014 - Leiterin der Abteilung Parlament und Abgeordnete,. Verwaltung des Deutschen Bundestages. 16.00 h Pause. 16.30 h Opposition im Angesicht ...
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Zukunft denken. - Bundeszentrale fÃ¼r politische Bildung 

04.11.2013 - mit Charlotte Schulz-Knappe und Quyhn-Anh Daniela Nguyen. Geht uns bald der Saft aus? .... mit Andreas Gerckens und Josta van Bockxmeer.
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Transparenz und Privatsphäre - Bundeszentrale für politische Bildung 

08.04.2013 - gebern, bei Bewerbungsgesprächen Zugang zu den vertraulichen Profilen der Bewerberin- nen und Bewerber zu verlangen. Das Problem.
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Grenzüberschreitende Räume - Akademie für Politische Bildung Tutzing 

13.06.2015 - für Politische Bildung kurz nach dem Ortseingang auf der linken Seite. Anreise nach Tutzing vom ... Zusammenarbeit vielleicht sogar eine europäische Identität gefördert werden – und ... Prof. Dr. Hartmut ADEN. Hochschule für Wirtschaft u
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Innovation - Akademie fÃ¼r Politische Bildung Tutzing 

16.03.2016 - Taxen stehen am Bahnhof. Mit dem Auto fahren Sie von MÃ¼nchen auf die ... AkademiegesprÃ¤ch am See. 19.30 h Wer kann Innovation? Prof.










 


[image: alt]





politische bildung in der polizei ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Politische Bildung In Der. Polizei Funktionsbestimmung Von 1945 Bis Zum Jahr 2000 Schriftenreihe Polizei. Wissenschaf
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selbstbildung und burgeridentitat politische bildung vor dem 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Selbstbildung Und. Burgeridentitat Politische Bildung Vor Dem Hintergrund Der Politischen Theorie Von. Charles. You c
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wirtschaft in baden-wÃ¼rttemberg - Landeszentrale fÃ¼r politische ... 

mitzuwirken, dass sich die Unternehmen des. Landes den .... Dienstleistungen fÃ¼r Unternehmen. %. 5,8. 8,0. 9,2 .... Unternehmen durch Beratung, Schulung und.
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Perspektiven-Politische Bildung fÃ¼r die Migrationsgesellschaft 

05.04.2012 - Sabine Hoffmann, Gallus Zentrum Jugendkultur und. Neue Medien. 3. Nationale ... Uffa Jensen, Max-Planck-Institut fÃ¼r. Bildungsforschung.
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